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Neue Notverordnung der Reichsregierung
Entschlossener Kampf gegen Geldverknappung und Kapitalflucht— Entscheidende

Selbsthilfemaßnahmen— Zuversicht in Berlin
Reichsfinanzminister Dietrich zur Lage— Berlin , 16. Juli . Die Beratnngcn des Reichskabi¬

netts zur Sicherung der Wirtschaft wurden gestern abend
abgeschlossen. Das Kabinett verabschiedete eine Rotver¬
ordn « n g, in der vier Einzelfragen besonders geregelt find.
Der erste Pnnkt bctrisst die Regelung des Devisenver¬
kehrs,  der zweite die Veröffentlichung von Kur¬
se «, der - ritte enthält Uebcrgangsbestimmungen für den
Bankenverkehr  nach den Bankseiertagen; der vierte
Pnnkt stellt eine Zusatzverordnung zur Danat -Notverord-
nung dar.

Reichsbaukdiskont 10 Prozent , Lombardsatz IS Prozent
Die Reichs bank  hat gestern beschlossen, mit Wirkung

ab 16. Juli den Wechselöiskontsatz von 7 auf 10 Prozent,
und den Lombardsatz von 8 auf IS Prozent zu erhöhen. Die
Genehmigung des Generalrats zur Un t e r schr e i tu n g
der gesetzmäßigen Deckungsgrenze  ist erteilt
worden.

Von der Neichsbank wird hierzu folgendes Communique
verbreitet : „Mit dem heutigen Tage ist die Gold- und De¬
visendeckung der Neichsbank unter 40 v. H. gesunken. Die ge¬
setzlich erforderliche Ermächtigung des Generalrats ist hier¬
für eingeholt morden. Die Neichsbank hält cs nicht für rich¬
tig, mit der Erhöhung ihres Diskontsatzes zu warten , bis
die in Paragraph 29 des Bankgesetzes angegebenen Voraus¬
setzungen vorliegcn, sondern hat in Voransnahme dieser
Verpflichtung bereits heute mit Wirkung vom 16. Juli ds.
Js . ab den Diskont auf 10 v. H. erhöht. Gleichzeitig ist der
Lombardsatz auf 15 «. H. festgesetzt worden "

Starke Devisenrtickslüsie bei der Reichsbank
Die verschärfte Kreditrestriktion der Neichsbank hat zu

einem wirksamen Druck auf die Deviscnvorräte von Banken
und Wirtschaft geführt. Wie der Deutsche Handelsdienst hört,
konnte die Neichsbank seit Montag , 13. Juli , Deviscnzu-
gänge von etwa 85 Millionen NM . buchen.

Ans der Fülle der Notverordnungen bzw. Ausführungs¬
verordnungen , die in den späten Nachtstunden des Mittwoch
veröffentlicht morden sind, sind für die breitere Öffentlich¬
keit die Bestimmungen über die eingeschränkte Wie¬
deraus nahm edesZahlungsverkehrs  von beson¬
derem Interesse. Es mußte dabei leider berücksichtigt wer¬
den, Saß in der Bevölkerung mutmaßlich auch bei der Wieder¬
eröffnung der Kaffen die Tendenz noch fortbestehcn werde,
Bargeld an sich zu ziehen. Diese Tendenz ist ein Ausdruck
der Beunruhigung , die aber selbst wieder zum großen Teil
die Folge der Bargeldentziehnngen und somit der Verlang¬
samung des Geldumlaufs und der Verknappung der Zah¬
lungsmittel ist. Aus diesem Grunde war es auch notwendig,
daß die Neichsbank von den individuellen Restriktionen nun¬
mehr zu allgemeinen Restriktionen  griff . Zwi¬
schen diesen beiden widerstrebenden Tendenzen der Bargcld-
entziehung einerseits und der notwendigen Restriktionen an¬
dererseits haben Reichsregierung und Reichsbank versucht,
ein Mittelmaß zu finden, indem zunächst einmal die Auszah¬
lung der Gehälter, Löhne nsw. unbedingt sichcrzustellen
waren. Eine volle Wiederaufnahme des Zahlungsverkehrs
war jedoch nicht möglich; auch glaubte man, von der generel¬
len Auszahlung bis zu bestimmten Marksätzen Abstand neh¬
men zu sollen. Schwierigkeiten werben daher in den nächsten
drei Tagen auch bisher bestehen bleiben. Von der .Entwicke¬
lung des Zahlungsverkehrs am heutigen Donnerstag wird
es abhängen, ob der Weg zur vollen Wiederauszahlung in
schnellem Tempo beschritten werden kann oder nicht. Wichtig
ist die Bestimmung, daß N e u ei n z a h lu n g e n bei der
Wiederabhebung von allen Beschränkungen frei  find . Als
besonders wichtig insbesondere für die Kreise des kleinen und
mittleren Handels und des Handwerks wird die letzte Ver¬
ordnung angesehen, wonach nach Vereinbarungen Ueberwei-
snngen zwischen den von den Bankfeiertagen betroffenen In¬
stituten in gewissem Umsang wieder möglich find.

Was die von der Neichsbank bekannt gegebene Unter-
schreitungder40prozeutigenDeckungsgrenze
anlangt , so ist bekanntlich die Grenze selbst ohnehin ziemlich
willkürlich. Im Vorkriegsdeutschland betrug sie nur SN/, v.
H-, in anderen Ländern noch heute bis zu 24 v. H. Vielleicht
hat die Neichsbank ohnehin zu lange gezögert, bis die Er¬
mächtigung zur Unterschreitung unter den im Rcichsbank-
sesetz festgelegten Bedingungen vom Gcneralrat erbeten
wurde. Eine inflatorische Wirkung ist jedoch damit keines¬
falls gegeben; vielmehr hat die Reichsbank die Zahlungs¬
mittel nach wie vor voll in der Hand. Es handelt sich allein
arum, den Zahlungsverkehr flott zu machen, ohne das aller¬

dings gefährliche Mittel einer bloßen Vermehrung der Zah¬
lungsmittel zu ergreifen, das bei wieder normalem Geld¬
umlauf, der nach den jetzigen Maßnahmen der Reichsregie-
rnng allmählich wieder zu erwarte » sei« dürfte, keine Recht¬
fertigung hatte.

Am Mittwoch abend sprach Reichsfinanzminister Diet¬
rich  im Berliner Rundfunk über „Die Abwicklung der
Bankfeiertage und die neue Notverordnung ". Er betonte ein¬
gangs, daß das Reich, bevor der Sturm losgebrochen sei,
seinerseits mit rücksichtslosen Maßnahmen sein Haus durch
die Notverordnungen in Ordnung gebracht hatte. Das Hoo-
vermoratorinm hatte dem Reich eine Entlastung von 1,6
Milliarden gebracht. Das Reich war infolgedessen keines¬
wegs in Schwierigkeiten, sondern im Gegenteil in der Lage,
auf die Verlängerung eines großen Darlehens zu verzichten,
das die Banken gegeben hatten. Das Reich hat außerdem
eine Menge Schatzanweisungen eingelöst. Zusammen mit der
Post, die dasselbe getan habe, find der deutschen Wirtschaft
300 Millionen NM . wieder zugeführt worden. Die Schwie¬
rigkeiten kommen also nicht vom Reich, fvndern find aus der
deutschen Wirtschaft gekommen. Begonnen haben sie mit den
Schwierigkeiten der Wiener Kreditanstalt . Hinzu kam der
Fall Nordwolle mit seinen Rückwirkungen auf die Danat-
bank. Auch die zweiwöchigen Verhandlungen mit Frankreich
über den Hooverplan haben wesentlich zur Beunruhigung
in der Welt beigetragen. Die Folge hiervon war der Abzug
der kurzfristigen Kredite, die eine große Gefahr für die deut¬
sche Wirtschaft find. Kredite über Jahre oder Jahrzehnte sind
gänzlich ungefährlich. Im vorigen Jahr haben kurzfristige
Kredite in einer Höhe von vielleicht 7—8 Milliarden in
Deutschland gesteckt. Sie find in Deutschland angelegt in
allen möglichen Stellen , wo sie nicht sofort herausgeholt wer¬
den können. Es sind auch kurzfristige Schulden der Länder
und Gemeinden dabei. Das Reich hat solche kurz¬
fristigen Schulden überhaupt  nicht . Im Laufe
des Winters ist es gelungen, von diesen etwa 8 Milliarden
etwa 3—4 Milliarden tatsächlich an das Ausland zurückzu¬
zahlen. Dies war geradezu eine unerhörte Leistung unserer
Wirtschaft und unserer Banken, besonders der Neichsbank.
Ein weiterer Grund ist der, daß wir in Deutschland eine
Menge Menschen haben, die alle von der Regierung ange¬
ordneten Maßnahmen Herunterreißen und unsere Verhält¬
nisse so verschlechtern, wie man es überhaupt nicht verant¬
worten kann.

Dadurch ist im Ausland der Glaube entstauben, daß wir
überhaupt nicht sparen. Hinzu kommt, daß gewisse Deutsche
ihr Geld ins Ausland gebracht haben. Die Nachrichten aber,
die hierüber umgehen, sind übertrieben.

Der Minister kam sodann auf den Sturm auf die Ban¬
ken und Sparkassen zu sprechen und betonte, baß die Ban¬
ken die einbezahlten Gelder nicht liegen lassen könnten, son¬
dern zinsbringend anlegen müßten. Niemand könne von den
Sparkassen verlangen , daß sie die Gelder, die sie in Hypo¬
theken und Pfandbriefen angelegt haben, morgen kündigen.
Selbst wenn sie dies täten, würden sie das Geld nicht be¬
kommen, da die Hausbesitzer, die die Hypotheken ausgenom¬
men haben, es nicht anfbringen könnten Dr . Dietrich
unterstrich, daß bei den Sparkaffen für die Gelder nicht die
geringste Gefahr besteht, schon deswegen nicht, weil die Spar¬
kassen unter der Garantie der Kommunen und Kreise stehen.

Der Minister kam dann auf die neue Notverord¬
nung  zu sprechen und vrwics auf die den Banken und Spar-

Tages-Spiegel
Die Reichsregierung hat eine neue Notverordnung erlaffen,

welche einschneidende Maßnahmen zur Wicderslottmachung
des Zahlungsverkehrs enthält . Der Zahlungsverkehr bei
den Banke« «nd Sparkassen wird heute in beschränktem
Umfang wieder ausgenommen.

*
In Berlin wird uach Erlaß der entschlossenen Selbsthilfe-

Maßnahme« der Regierung die Lage sehr zuversichtlich be¬
urteilt . Man hosft auf die Wiederkehr der Besonnenheit
innerhalb der Bevölkerung.

* v

Die Reichsbank hat die gesetzmäßige Deckungsgrenze unter»
schritten »nd den Reichsbankdiskont aus 16, den Lombard¬
satz aus 15 Prozent heraufgesetzt.

*
Die englische« Minister Macdonald und Henderson werde»

heute zum Besuch der Reichsregierung in Berlin eintresfen.
*

In Karlsruhe , Darmstadt , Frankfurt und Dresden kam es
anläßlich des gestrigen „Welterwerbslosentages " zu Aus¬
schreitungen nud Zusammenstößen mit - er Polizei.

kaffen ab Donnerstag wieder gestattete Auszahlung von Gel¬
dern für die in der Notverordnung ermähnten Zwecke. ES
werde also das geschehen, was notwendig ist, damit die Ge¬
halts - und Lohnempfänger, die Rentenberechtigten und die
Nnterstützungsberechtigten das erhalten , was sie zu fordern
haben. Es ist aber unmöglich, etwa dahin zu kommen, daß
auch die Sparer ihr Geld bekommen. Die Frage , wie weit
das möglich sein wird, ist die Ausgabe der nächsten Tage.
Die Reichsbank hat Vorsorge getroffen, daß die Lohnzahlun¬
gen, Unterstützungen usw. am heutigen Donnerstag bereinigt
werden können, natürlich nur gegenüber den Firmen , die
imstande sind, auf dem geordneten Kreditwege diese Gelder
beanspruchen zu können. Wenn es an einigen Stellen zu
Schwierigkeiten kommen sollte, dann bitten wir die Bevölke¬
rung , daraus nicht einen generellen Schluß zu ziehen. Wir
werden bemüht bleiben, diese lokalen Schwierigkeiten zu mei¬
stern. Die Reichsbank wird am Donnerstag etwas mehr
Noten umlaufen haben als bisher . Wir haben in den ver¬
gangenen Monaten aber oft 1 Milliarde und noch mehr
Notenumlauf gehabt über den, was wir jetzt haben. Die
Schwierigkeit liegt zurzeit nicht etwa dari «, daß wir zu viel
Note« habe», sondern, daß wir zu wenig Note« habe«, letzte,
res , weil «ns Gold «nd Devisen « eggcnomme« wurde«.

Der Minister behandelte dann die Fluchten Devisen und
die Frage des Notgeldes. Der Devisenverkehr  ist
durch die Devisenoerordnung bei der Reichsbank zentralisiert,
damit kein deutsches Geld ins Ausland slüchten kann. Was
Las Notgeld ange-ht, von dem gefaselt wird, so ist zu sagen,
daß sich jeder strafbar macht, der Notgeld ausgibt . Der , der
Notgeld annimmt , wird der Dumme sein, denn es ist wertlos
und ungültig . Am Schluß seiner Ausführungen warnte der
Minister vor «dem Hamster » von Banknoten.  Wir
haben einen Geldumlauf, der ausreicht, wenn er sich normal
vollzieht, d. h. daß jeder nicht mehr Gel- mit sich trägt , als er
für feine Zwecke für die nächste Zeit brauch«. Wen« das ge¬
schieht, reicht der Geldumlauf aus und die Wirtschaft wird
nicht hintangehalte «. In allen kritischen Stunden eines Vol¬
kes kommt eS entscheidend darauf an, daß man die Ner¬
ven nicht verliert.

Vermittlungsaktion Hendersons in Paris
Hilfe für Deutschland nur bei bedingungsloser Zusammenarbeit Englands, Frankreichs

und Amerikas— Ein Kompromiß in der Flottenabrüstungsfrage?
--- Paris , 16. Juli . Der englische Außenminister Hen-

öerson  und der amerikanisch« Staatssekretär Stimson
sind gestern hier eingetroffen und hatten am gleichen Tage
noch Besprechungen mit den führenden Mitgliedern der sran-
zösischen Negierung, lieber den Inhalt der Verhandlungen
wird Stillschweigen bewahrt. Man vermutet jedoch, daß
neben der im Mittelpunkt stehenden Erörterung der deut¬
schen Finanzlage  die Frage der französisch-italienischen
Flottenverständigung  eine besondere Rolle spielt.
Henderson soll angeblich aus London einen ganz bestimmten
Plan mitgebracht haben, der ein für beide Parteien annehm¬
bares Kompromiß  darstellen soll. Wie andererseits ver¬
lautet , habe er die Absicht, auf die französische Negierung ein¬
zuwirken, den geplanten Bau des 23 000 Tonnen -Panzerkreu-
zers aufzngeben, um dadurch Deutschland moralisch zu ver¬
pflichten, auch seinerseits auf die Durchführung des Flotten¬
bauprogrammes zu verzichten. Staatssekretär Stimson
soll angeblich mit gewissen Vorschlägen an die französische Re¬
gierung heraütreten , die geeignet seien, eine Verständigung
mit Italien in der Flottenfrage herbeizuführen.

Wie in London gerüchtweise verlautet, ist -wischen-er

französischen Regierung , Henderson, Stimson und der italiv-
Nischen Regierung eine Einigung  darüber zustande ge¬
kommen, daß Las französische Panzerkreuzerprogramm auf-
gegeben wirb, falls Deutschland vorhcrseinPan-
zerschiffprogram m aufgibt.

Das „Berliner Tageblatt " bringt eine Meldung ein».,
amerikanischen Agentur aus Paris , wonach Henderson den
französischen Ministerpräsidenten und Briand zu einer Kon -
ferenznach Chequers  eingeladen hat. Wie verlautet,
bemühe sich Henderson, auch Brüning , Curtius , Grandi un!
den belgischen Außenminister zu dieser Konferenz, die nach
der Sachverständigentagnng stattfinden soll, zu bewegen.

Die gesamte Londoner Presse befaßt sich eingehend mit der
französisch-deutschen Frage . Ein langer Artikel der „Ti¬
mes " vertritt den vom englischen Außenamt beeinflußten
Standpunkt , daß eine Einigung zwischen Deutsch-
landunö Frankreich  die beste Lösung sei. Nichts würde
man in London lieber sehen, als wenn uach dem englischen
Besuch in Paris und Berlin die deutschen Minister nach Paris
gingen. Hilfe komme nur durch eine bedingungslose
Zusammenarbeit  Englands , Frankreichs und Amerikas



Das Verhandlungsergebnis von Basel
Die Mittel der Notenbanken reichen zur Kredithilfe nicht ausWer von der letzten Berrvaltungsratssitzung der BIZ.

sensationelle Beschlüsse erwartet hat , wird durch das bereits
mitgeteilte Kommunique enttäuscht sein. Es enthält weder
dt« Ankündigung einer großen Kreöitoperation zugunsten
Deutschlands , noch zeigt es einen genau ausgearbeiteten
Plan für die Wiederaufrichtung der deutschen Situation . Es
enthält freilich den Ausdruck der Bereitschaft sämt¬
licher Notenbanken,  Deutschland und der Reichsbank
in den gegenwärtigen schmierigen Umständen nach Maßgabe
ihrer Kräfte und Möglichkeiten zu Hilfe zu kommen . Diese
Hilfeleistung drückt sich zunächst aus in der Erneuerung des
108 Millionen -Dollar -Kredits für die Reichsbank , eine Er¬
neuerung , die übrigens von der Reichsbank nicht beantragt
war , sondern den die kreditgewährenden Notenbanken von
sich aus anboten . Diese Hilfsbereitschaft der übrigen Noten¬
banken wird in dem Kommunique stark unterstrichen und
stellt zugleich den Ausdruck einer durchaus kollegialen und
vertrauensvollen Atmosphäre dar , in welcher die Beratun¬
gen des Verwaltungsrats sich entwickelt haben.

Die in der Verivaltungsratssitzung vertretenen Noten¬
banken haben nämlich dem Neichsbankprüsidenten versprechen
können , daß sie ihm in dem schweren Kampfe uin die Erhal¬
tung des deutschen Kredits in jeder Beziehung helfen wür¬
ben . Welcher Art diese Hilfe sein wird , ist vorerst leider
nicht mit Genauigkeit vorgesehen , sie soll sich nach den Ereig¬
nissen und besonderen Umstände » der einzelnen Märkte zu
richten haben . Es wäre denkbar , daß die in Frage kommen¬
den Notenbanken der Reichsbank bei der K o n t r v l l e b e s
Neichsmarkmarktes  behilflich sein würden , daß sic die
Kreditinstitute ihrer Länder ausfordern würden , aus Deutsch¬
land keinerlei weitere Kreöitzurückziehnngen vorzunehmen
und gegebenenfalls diesen Instituten Rediskontmöglichkeiten
zur Mobilisierung ihrer deutschen Guthaben gewähren wür¬
den. Derartige Möglichkeiten sind in Aussicht genommen
worden . Die Frage der Gewährung eines neuen Kre¬
dits an die Reichs bank  ist überhaupt nicht diskutiert
worben . Man hat vielmehr die Möglichkeit erwogen , auf
anderem Wege Deutschland neue Anslandskredite bereit¬
zustellen . Bei dieser Gelegenheit haben die in Basel versam¬
melten Notenbankleiter feststcllen müssen, daß ihre Mög¬
lichkeiten  auf diesem Gebiete begrenzt  seien , da die
Mittel der Notenbanken im Verhältnis zu den von Deutsch¬
land benötigten Beträgen nur gering seien . Man mußte in
Erwägung ziehen , sonstige Banken und auch das Publikum
an derartigen Kreditoperationen zu deutschen Gunsten zu be¬
teiligen.

Bei der Erörterung dieser Fragen erfuhren die in Basel
versammelten Bankiers , daß die Reichsregierung bei den
verschiedenen Negierungen diplomatische Schritte hat unter¬
nehmen lassen, um deren finanzielle Unterstützung zu erbit¬
ten . Der Verwaltungsrat der BIZ . ging bei seiner Hal¬
tung von der Auffassung aus , daß die Wiederherstellung des
deutschen Kredits nicht allein durch finanzielle Maßnahmen
erreicht werden könne , sondern daß auch eine politische
Verständigung  von Regierung zu Negierung erfor¬
derlich  sei . Die von der Reichsregierung in den verschie¬
denen Hauptstädten veranlaßten diplomatischen Schritte
schienen diese Ausfassung des Verwaltnngsrats zu unter¬
stützen und einen Weg zur Behebung der deutschen Not zu
weisen . Soweit man auf Grund der letzten Ergebnisse einen
Ueberblick über den Weg haben kann , der zur Wiederaufrich¬
tung der deutschen Situation führen soll, wird man die Auf¬
fassung der in Basel versammelten Notenbankleiter registrie¬
ren müssen, baß neben der finanziellen und finanztechnischen
Unterstützung seitens der Notenbanken parallel laufend eine
Verständigung zwischen de« Regierungen erfolgen müsse,
denn nur eine derartige politische Verständigung kann die
Grundlage für derartige Finanzoperationen liefern.

Abwarlende Haltung in Frankreich
Die Pariser Presse bewahrt gegenüber der Lage in

Deutschland nach wie vor eine abwartende Hältung . Hier

und da ringt sich allerdings die Erkenntnis durch, daß sich
die Krise gezwungenermaßen auch auf andere mitteleuro¬
päische Staaten auswirken müsse. So sind die letzten Nach¬
richten aus Oesterreich und Ungarn ebenso wie aus Rumä¬
nien mit ziemlicher Besorgnis ausgenommen worden . Fi¬
nanziell , so betont man , werde Frankreich kaum in Mitlei¬
denschaft gezogen, da von den etwa 20 Milliarden Reichsmark,
die an ausländischem Kapital in Deutschland investiert
ivaren , Frankreich nur mit etwa über 1 Milliarde beteiligt
sei. Der einzige dunkle Punkt liegt nach französischer Auf¬
fassung in den politischen Auswirkungen , da man eine Ueber-
schwemmung Deutschlands durch den Nationalismus und
noch mehr durch den Bolschewismus befürchtet.
Dentschland braucht mindestens 30« Millionen Dollar —

sagen die amerikanischen Bankiers.
Zahlreiche führende Privatbankiers , die mit der Federal

Neservebank in ständiger Fühlungnahme stehen, erklärten
nach einer Timesmcldung , daß die Beteiligung ihrer Banken
an der Kredithilfe für Deutschland durchaus im Bereich der
Möglichkeit liege . Es sei indessen allerhöchste Eile geboten.
Die katastrophale Entwickelung der deutschen Finanzen wäh¬
rend der letzten Tage lasse schon jetzt einen Kredit von weni¬
ger als 500 Millionen Dollar als unangemessen erscheinen
und jede weitere Verzögerung berge die Gefahr in sich, daß
die Stützungsaktion für Deutschland zu spät komme und da¬
mit nutzlos werde.

Der amerikanische Schatzsekretär Mellon,  der sich für
einige Wochen an die französische Riviera zurnckziehen
wollte , hat beschlossen, bereits am Freitag nach London ab¬
zureisen . Ein amerikanischer Finanzmann aus seiner Be¬
gleitung erklärte einem Vertreter des „Oeuvre ", daß man in
Amerika lieber die deutschen Sachverständigen zu Verhand¬
lungen in Paris , als die Bolschewisten in Berlin sehe.
Staatssekretär Stimson  traf am Mittwoch in Paris ein.

Italien für europäische Zusammenarbeit
TU . Nom , 15. Juli . Nach dem anfänglichen Hin und Her

gewisser italienischer Blätter ist in der faschistischen Presse
ein erfreuliches Verständnis für die deutsche Lage festzustel-
len . In amtlichen Kreisen bewahrt man immer noch Zurück¬
haltung , aber es besteht kaum ein Zweifel , daß Italien auch
dieses Mal bereit ist, zu tun , ivas in seinen Kräften steht,
und zwar ohne daran politische Bedingungen zu knüpfen,
wie bas anderswo der Fall ist.

Unter der Ueberschrift „Notwendigkeit des Zusammen-
arbeiteus " befaßt sich Gajda im halbamtlichen „Giornale
d'Jtalia"  sehr ausführlich mit der deutschen Lage. Wenn
das HanS brennt , so sagt er , muß man vor allem daran den¬
ken, den Brand zu löschen, und wenn jemand ertrinkt , muh
man ihn retten , ohne um den Preis zu handeln . Das erste
Hilfsmittel beginne mit dem Bewußtsein des deutschen Vol¬
kes für seine Lage. Inzwischen aber müßte , durch die Wirk¬
lichkeit und Dringlichkeit des Augenblicks veranlaßt , die in¬
ternationale Aktion ohne Verzug einsetzen. Die deutsche
Wirtschaft sei gesund, der Haushalt ausgeglichen , die Handels¬
bilanz aktiv , die Arbeitslosenzisfer in der Abnahme begrif¬
fen. Der deutsche Zustand sei delikat , aber nicht verzweifelt.
Der Hvoverplan könne die Gesundung bringen . Der Hoo-
verplan sei in der Tat ein Plan des Vertrauens und müsse
daher sofort durchgeführt werden . Jedes verantwortliche
Land müsse ihn fördern . Alles Herumdrucksen vermindere
seine Wirksamkeit und hindere die wirtschaftliche Gesundung
der Welt . Mehr als je bestätige sich hier die Notwendigkeit
der internationalen Zusammenarbeit , von der man so viel
in Genf gesprochen habe . Uns scheint in dieser Hinsicht der
Kontakt bezeichnend, der in diesen Tagen häufiger als üblich
zwischen den Regierungen von Rom und Berlin stattgehabt
hat . Fast jeden Tag ist der deutsche Botschafter in Rom , von
Schubert , im Palazzo Chigt empfangen worden , wo er die
klaren Richtlinien feststellen konnte , nach denen sich die ita¬
lienische Politik richtet und wo er dessen Willen zur Tat ken¬
nen lernen konnte , der die italienische Politik inspiriert.

Wie Jürgen Wächter sein Gewissen zwang
Skizze von Wilhelm Lennemann.

Das war vor 4M Jahren , der Bauer stund aus im
Lande . Ein Leben galt wenig , und das Blut war ein ge¬meiner Saft geworden . Da hauste nicht weit von der
Bischofsstadt Münster der Bauer Hein Holthausen . Er war
noch jung , ein wilder und rauher Gesell, der lieber im Walde
der verbotenen Jagd nachging, denn daß er in Ehren seine
Scholle bewirtschaftete. Der Grds , dem er zinste, hatte ihndarob schon einmal streng bestraft.

Das ging so die Monde hin bis in den Herbst, als die
Ebereschen korallenrot perlten . Da rannte Hein eines Nach¬
mittags fauchend wie ein gehetztes Tier aus den Hof: „Schnell,Marie , hilf , daß ich nicht ins Loch komme! Die Gräflichensind hinter mir her ."

Da war jetzt keine Zeit für laute Worte . Die Frau
schwieg; sie war sein Weib und wußte , was sie dem Manneschuldete.

Nach wenigen Minuten schon knallte es gegen die Dielen¬tür . Jürgen Wächter, der gräfliche Jäger , stand mit etlichen
Knechten davor . „Der Hein muß heraus !" forderte er.

Die Frau zuckte mit den S ^ ultern : „Da sucht!"
Die Knechte liefen ins Haus und kehrten Kisten undKästen um . Jürgen suchte aus dem Hose. Als er an der

Regentonne vorbeiging , die auf einem großen Mühlsteinestand, stolperte er über eine Eisenstange . Er wollte sie mitdem Fuße bei Seite stoßen, da merkte er, daß sie in einerFuge des Mühlsteines steckte. Er hielt inne ; ein böser Ver¬
dacht stieg in ihm auf . Er sah in die Tonne ; sie war leer.

Schon wollte er die Knechte rufen , da stand die Frauvor ihm. Ihre Augen flackerten in einer entsetzlichen Bangig¬keit, als steckte ihr der Dolch im Genick.
Jürgen !" schrie sie. Nur dies eine Wort ; aber das zer-

splitterte rn hundert flehentliche Bitten , und eine jede griffnach dem Jäger , daß er wie in einem Netze vieler haltender
Hände gebannt war . Und immer noch flammten ihn dieklugen au . . . Da zerrann ihm das rufende Wort auk der

^>unge ; um eines PutSscymges Lange setzten Gewissen undWille aus.
Und da sagte etwas laut aus ihm ; er hörte es und konnte

ihm nicht wehren : „Gut wär 's für den Hein, wenn er sich
über die Grenze machte."

Tann wandte er sich und rief die Knechte. Grußlos
verließ er den Hof. Und schritt hart und schwer, den Kopsgebeugt, als trüge er an drückender Last. —

Jürgen , der Jäger , ging in Wirrnis und Not . Sein
Gewissen brannte . Die Untreue schmerzte wie ein Feuer.

Hein wurde flüchtig ; allein rackerte sich die Frau aufdem Hofe ab. Auch das traf den Jürgen schwer. Seine

Aus dieser doppelten Gewissenswirrnis wußte der Jägernur einen Ausweg : Er nahm bei dem Grafen seine Ent¬
lassung, ging zu der Bäuerin und bot sich als Knecht an.Die schaute groß auf ; erschrak; schwieg. . . Dazu also!

„In Züchten und Ehren ", antwortete Jürgen aus denBlick. Da nahm ihn die Frau dankbar an . —
Der Winter ging , und das Frühjahr kam mit Duftund Glanz ; die Erde gärte und rief nach Bauer und Pflug.

Aber viele hatten keine Zeit für Acker und Eisen, sondernwaren nach Münster gezogen, von Rat und Bischof ihre Frei¬
heit zu ertrotzen. Und in diesen Tagen — Jürgen kam geradevom Felde — sprang ein Mann , keuchend vom fliehenden
Lauf, durch das Hostor . Der Graf war 's.

Rettet mich, Jürgen . Die Bauern sind hinter mir her ."
Einen Augenblick stutzte der Jäger , dann schlug eine HelleFreude in sein Gesicht: Nun löste er die Schuld ! Er stemmteund schob die Tonne bei Seite , hob mit dem eisernen Hebelden Stein hoch und wies auf eine zweite Tonn «, di« dar¬unter in der Erde steckte.
Der Graf hockte in dem dunklen Loch; Jörge « schkenderte

über den Hof.
Da jagte auch schon ein wilder Kerl heran , den Spießin der einen, die Pistole in der andern Faust . Betroffen

schaute er aus den Jäger : „Wex seid Ihr ? Haust Ihrmit . . . zder Bäuerin zusammen ?"

Ein Ausweg aus der Krise
Kreditverteueruug — nicht Sre - itrestriktio ».

^ Die „Frankfurter Zeitung"  bringt in letztet
«tunüe vor Ablauf Ser Bankfeiertage einen bemerkenswer-

Vorschlag , dessen Durchführung trotz großer Härte für
Schaft einen sicheren Ausweg aus der gegenwärtiger

Krise bedeuten würde . Sie schreibt u. a .:
Mit dem bisher von der Reichsbank eingehaltenen System

der starren Kontingentierung kommen wir nicht weiter , mit
chm muß gebrochen werden . Wenn -»an die Dinge richtig
anfaßt , kann  das ohne die geringste Gefahr für die Wäh¬
rung geschehen. Die Bankschalter könnten sofort wieder ge¬
öffnet , der Kreditverkehr normalisiert und die Wirtschaft in
Gang gehalten werden , freilich nur unter härtestem Druck.
Aber dieser Druck ist in jedem Falle unvermeidlich . Was
geschehen muß , ist überaus einfach: Die Reichsbank muß sichbereit erklären , bei Einreichung reichsbankfähiger Unter¬
lagen wieder Geld in beliebigem Umsange auszugebe «, «her
sie muß gleichzeitig eine drastische Heraussetzung des Reichs¬
bankdiskonts a»,f etwa das Dreifache des jetzigen Satzes vor¬nehmen.

Eine Ware , die knapp ist, muß im Preise steigen. Auch
wenn Kredit knapp ist, muß der Preis für Kredit , der Zins¬
satz, verteuert werden . Eine andere vernünftige Methode,
die dringlichste Kreditnachfrage vor der minöeröringlichen zu
befriedigen , gibt es nicht. Ein Zinssatz von etwa 20 Prozent
würde zwar eine enorme neue Belastung der Produktion be¬
deuten , aber er würde mit der Kraft einer hydraulischen
Presse überflüssige Devisen Vorräte und Wa¬
re nvorräteausöerWirtschaft Herauspressen
und damit uns instand setzen, die Devisenanforderungen zu
befriedigen , die für den laufenden Importbedarf , für die
Rückzahlung fälliger Auslanösverpflichtungen und für etwai¬
gen Hamsterüedarf des unruhig gewordenen Publikums auf-
treten . Bequem wäre dieser Weg, wie gesagt , nicht. Aber
es gibt in der jetzigen Situation keinen bequemen Weg der
Selbsthilfe . Es ist höchste Zeit , daß man jetzt bas Steuer
ohne Zögern hcruinwirft , die notwendigen Zahlungsmittel
bereitstellt und durch entschlossene Heraufsetzung des Dis¬
konts dem Prozeß der Lägerabstvßung , des verstärkten und
forcierten Exports und der zwangsweisen Beschaffung der
Devisen einleitet , die im Krcditmege bisher nicht zu be¬
schaffen waren . Das wird Opfer und Verzichte auch in an¬
derer Hinsicht notwendig machen. Aber es ist ein Weg, dessen
Beschreitung uns bestimmt aus den jetzigen wirtschaftlichen
Kalamitäten erlösen würde.

Der Reichskommisscir für die Danalbank

Der frühere Staatssekretär Karl Bergmann  ist
Reichskommissar der in Schwierigkeiten geraten «» Darm«
städter - und Rationalbank bestellt worden.

Vtßelle«Sie-«§L«!«er TsOlattl
Antwortete Jürgen : »Jäger war ich bei dem Grasenund bin nun Knecht der Bäuerin . Ihr Mann ist fluchtig

geworden . Was wollt Ihr !"
„Das sollt Ihr schon erfahren . Erst den Grasen unddann Euch ! Wo steckt er?"
,„Jch weiß es nicht", frohlockte Jürgen , „müßt ihn schonsuchen."
„Werd ' nicht lange suchen", lachte der Kerl und ging

ans die Tonne zu.
Mit einem Satze sprang Jürgen davor . Da kam auch

die Frau aus dem Hause. Ging auf den Mann zu, schaute ihnan . . . „Hein !" schrie sie. Trotz seines struppigen Land¬
streicherbartes hatte sie ihn erkannt.

„Ich bin nicht Hein", grollte der Mann . „Macht " Atz,
Frau , daß ich den Grafen kriegt ! Oder soll .ich erst die Ge-scllen vom Waldrande herbei pfeifen ? Hab sie' dort gelassen,
daß mir keiner meinen Spaß verderbe ."

M °n7di7 - r̂ 7ri7 'z'7rette7 Mß - 4 « « ne Un-treue im Knechtsdienst . Und Hab gewartet in Weh u

" " Da^ sentte der Wilde den Spieß : „Kein Dank ist Euch
zewoVden. So will ich ihn Euch an Stelle jenes Fluchtigenreden daß Ihr wieder ein ruhig Gewissen habt.

Wandte sich und ging . . . »Hein ! Hein . ' schrie die Frau
Line abweisende Handbewegung machte der Mann . „Oriitt.ickrie er und schritt durch das Hostor.

Des andern Tages fand man den Hein — denn er
es wirklich gewesen — erstochen am Waldrande . Dw f,
ständischen, denen die versprochene Beute entgangen,^
ihrem Anführer den Dank mit dem Messer gesih ° - »Der Hof steht noch heute ; d,e Bauern ans 'hm Y v nWäckrter: und ibr Urahn war Jürgen , der Jager.



Außerordentliche Sparmaßnahmen der würlt. Regierung
0 - - - mittel eingeworfen rvur- en. Jetzt stehen keine Reserven mehrNnsj» NN̂I Etüntörnt ^ r. ^ egekmnier

Sparmaßnahmen bekannt, die die wurttemberglsche Regie-
runa kür die Planjahre 1931 und 1932 vorgesehen hat.

Staatspräsident Dr . Bol»  gab zunächst einen genauen
Neberblick über die Staatsfinanzen . Der im Januar dem
LanRaa vorgekegte Etat war völlig ausgeglichen. Währen¬
der Etatberatungen zeigte sich, bah auf der Einnahmeseite
nicht unerhebliche Verschlechterungenzu erwarten sind, und
zivar infolge des Rückgangs der Einnahmen aus der Ein¬
kommen- und Körperschaftssteuer und weitere Ausfälle bet
den Reineinnahmen aus dem Wald. Bei der dritten Lesung
des Etats mußte daher in den Etat ein Sammelposten von 8,2
Millionen Nm. für 1931 und 6L Millionen Rm. für 1932 ein¬
gestellt werden. Dieser Sammelposten ergab sich als der in¬
zwischen errechnete Einnahmeausfall . Bei der dritten Lesung
bestand keine Möglichkeit, diese Posten auf die einzelnen Ver¬
waltungen zu verteilen . Daher erbat und bekam die Regie¬
rung die Vollmacht, den neuen Abmangel durch Abstriche im
Etat auszugleichen. In der Zwischenzeithat die Regierung
versucht, den Ausgleich zu finden. Aber auch dieser Ausgleich
birgt die Unsicherheit in sich, baß voraussichtlich auch die an¬
genommenen Fehlbeträge, die jetzt bereinigt werden, nicht ge¬
nügen, und ein noch viel größerer Fehlbetrag entsteht. Die
Regierung ist daher gezwungen, zu weiteren Sparmaßnah¬
men zu greifen. Das Land und die Gemeinden muffen jetzt
schon Vorsorge treffen, baß die gewaltigen Rückschläge, die
für 1932 zu erwarten sind, ausgeglichen werden. Schon im
Laufe des Herbstes will die Regierung Maßnahmen ergreifen,
um die Staatsausgaben weiter zu verringern . Verglichen
mit anderen Ländern sind die württembergischen Finanzen
immer noch nicht schlecht. Alle Etats waren ausgeglichen,
auch der von 1930. Der Etat von 1930 konnte allerdings nur
dadurch zum Ausgleich gebracht werden, daß erhebliche Rest-

zur Verfügung. Künftig sind wir ausschließlich auf die lau¬
fenden Einnahmen angewiesen. Da bei den sachlichen Aus¬
gaben weitere Abstriche kaum mehr gemacht werden können,
zwingt uns die Not, im Herbst daran zu gehen, den Staats¬
apparat einzuschränkenund die Personalausgaben noch wei¬
ter zu senken.

StaatSrat Dr . Hegelmaier  machte dann nähere Mit¬
teilungen über die einzelnen Deckungsvorschläge der Regie¬
rung . Trotz der durch die Notverordnungen erfolgten Ge¬
haltskürzungen , die für Württemberg im Jahre 1931 6X Mil¬
lionen und im Jahre 1932 7 Millionen Rm. Ersparnisse
bringen, beträgt der Abmangel für 1931 immer noch8^ Mil¬
lionen und für 19326)4 Millionen Rm. Diese Summe ist
zu decken. Das Staatsministerium hat nun den Etat Titel
für Titel genau durchgegangen und ist zu folgenden Erspar-
nisvorschlägen gekommen:

Bei den sachlichen und vermischten Ausgaben werden für
beide Jahre je 3,9 Millionen Nm. eingespart. Bei den per¬
sönlichen Ausgaben betragen die Ersparnisse für ständige Be¬
amte nur 599 009 Mark für beide Jahre . Wegen der wohl¬
erworbenen Rechte der Beamten sind weitere Kürzungen nicht
möglich. Dagegen werden bei den nichtständigen Beamten
eingespart im Jahre 1931 8M 000 Mark und 1932 1,2 Millio¬
nen Rm. Dazu komme» noch einige Positionen besonderer
Art, wie: Mietzins für die dem Reich überlassenen Stener-
und Zollgebäuöe in Höhe von 290 990 Mark in beiden Jah¬
ren, ferner Restmittel für 1931 in Höhe von 1,4 Millionen
und für 1932 in Höhe von 688 999 Mark . Die für ein neues
Stuttgarter Polizeigefängnis , dessen Bau aber bei dieser
Wirtschaftslage nicht möglich ist, schon bewilligten 1,4 Millio¬
nen Mark kommen dem Abmangel von 1931 zugute. Durch
diese Sparmaßnahmen ergibt sich der Ausgleich des Defizits
von 8^ Millionen für 1931 und 6Z4 Millionen für 1932.

Aus Württemberg
Württ . Wohnnngskreditanstalt.

Die Württ . Wohnungskreditanstalt legt ihren Jahres¬
bericht für 1939 vor. Es wird darauf hingewiesen, daß man
sich in einen neuen Grundsatz des Reichs zunächst nicht schik-
ken wollte: in die starke Beschränkung der Wohnungsgröße.
Sich an sie starr zu binden, lehnt der deutsche Süden mit sei¬
ner alten Wohnungskultur ab. Im übrigen wird aber auch
er nunmehr aus der Not eine Tugend zu machen haben; es
hat bereits eine Angewöhnung wenigstens an die Obergren¬
zen der neuen Richtsätze eingesetzt, zumal die aus dem Reichs¬
ergänzungsprogramm 1939 sich ergebenden niedrigeren Mie¬
ten allseits angenehm empfunden worden sind. Klcinstwoh-
nnngen werden mit Recht nach wie vor abgelehnt. Die all¬
gemeine Not hat es ferner mit sich gebracht, daß die Bau¬
herren genauer rechnen. Die Bevölkerung erkennt, daß in
Notzeiten die Sicherung der Arbeit noch wichtiger ist als die
Gewinnung einer Wohnung und daß durch die Zinsenlasten
unter Umständen ein Eigenheim teuer erkauft ist. Im übri¬
gen sind die finanziellen Schwierigkeiten derer, die bisher un¬
ter dem teureren Index gebaut haben, im allgemeinen noch
nicht bedrohlich geworden. In begründeten Einzelfällen
kommt jetzt schon die Wohnungskreditanstalt mit Stundun¬
gen, Ratenzahlungen und Zinsermäßigungen entgegen; sie
kann dies um so eher tun , als sie auch in diesem Berichtsjahr
nur geringe Ausfälle an Kapital und Zinsen hatte.

Die Darlehenstätigkeit der Wohnungskreditanstalt im
Jahre 1939 mit 28,8 Millionen Rm. für 8174 Neubauwohnun¬
gen, mit 1,3 Mill . Rm. für 1299 Instandsetzungen, mit
391 800 Rm. für 62 außerwürttembergische Siedlungen un¬
endlich mit 4,01 Mill . Rm. des Reichsergänzungsprogramms
ldaruuter 2,86 Mill . Rm. Treuhanddarlehen des Reiches und
1,16 Mill . Rm. eigener Mittel ) für 1156 Wohnungen — im
ganzen 28 641899 Mill . Rm. für 19 682 Wohnungen — ist
größer gewesen, als man zu hoffen gewagt hatte. Diese Lei¬
stungen waren zudem möglich bei einem Wohnungsbauanteil
der Gcbäuöeentschulöungssteuervon nur 13,6 Mill . Nm. Die
bankmäßige Behandlung dieser öffentlichen Mittel hat es
weiterhin gestattet, daß die Wohnungskreditanstalt am Ende
und auf Rechnung des Berichtsjahres bereits 32,6 Mill . Rm.
hat ausbezahlen können, obwohl ihr von dem genannten
Steuerbetrag vis dahin erst 10,5 Mill . Rm. überwiesen
waren. Gleichzeitig hat die Anstalt ihre kurzfristigen Kre¬
dite in erheblichem Umfange weiter abgedeckt. Ihr finanz¬
politisches Gesamtbild ist befriedigend.

Von der Zukunft wirb gesagt: Einmal werden sich Sie
öffentlichen Mittel für den Wohnungsbau nicht weiter ver¬
mehren, sondern eher vermindern ; gerade das Hauptgerttst
dieser Mittel , die Gebäudeentschulöungssteuer, zeigt bedenk¬
liche schwache Stellen . Sodann läßt subjektiv die allgemeine
Verarmung unseres Volkes das Begehren nach neuen Woh¬
nungen stärker in den Hintergrund treten, und es bewirkt
objektiv Ser starke Geburtenrückgang in Deutschland späte¬
stens ab 1949 eine erhebliche Verminderung der Eheschlie¬
ßungen und Haushaltgrttndungen und damit auch der Nach¬
frage nach Wohnungen. Auf die Schaffung notwendiger
Uebergänge zu solchen an sich bedauerlichen Schrumpfungen
wird zu achten sein, zumal der Althausbesitz nicht mit Un¬
recht nach stärkerer finanzieller Unterstützung bei Instand¬
setzungen ruft.

Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten
Der Landesverband zur Bekämpfung der Geschlechts¬

krankheiten verzeichnet in seinem Geschäftsberichtfür das
^39 eine Zunahme der neuen Erkrankungsfälle von

0370 oder 18 Prozent . Ein erheblicher Teil davon — 1773—
oH Selbstmeldungen, ein Beweis für die wachsende
n ri Bevölkerung über die Gefahren der Krank-

^ ^ vom Vorjahr überwiesenen Fällen standen
Personen in Uevermachung; notwendig waren bei 6798

Kranken insgesamt 12 700 Beratungen und Untersuchungen.
Diese erforderten einen Aufwand von 86 627 NM., wovon je
etwa die Hälfte auf ärztliche und Kanzleikosten entfallen.
An den Beratungskosten beteiligt sich die Staatskasse mit
e wa einem Drittel als Ausgleich für die gleichzeitig be¬

wirkte Betreuung der Nichtversicherten. Die staatlichen Ge¬
sundheitsbehörden mußten in 1649 Fällen um eine nachdrück¬
liche Einwirkung auf säumige oder einsichtslose Kranke er¬
sucht werden, damit Untersuchung und Behandlung veran¬
laßt werden konnte.

Unerlaubter Sonntagsverkanf in Bädern
Dem Wirtschaftsministerium sind Klagen darüber zuge¬

gangen, daß zum Schaden der an die Vorschriften über die
Sonntagsrnhe gebundenen Ladengeschäfte in Bädern , ins¬
besondere in Freibädern , ein umfangreicher Verkauf von
Hautfunktionsöl , Creme und ähnl. Gegenständen namentlich
an Sonn - und Festtagen stattfinde. Das Polizeipräsidium
Stuttgart und die Oberämtcr sind angewiesen worden, hier¬
gegen, soweit ein unerlaubter Verkauf von Waren in offe¬
nen Verkaufsstellen oder ein unerlaubtes Feilbicten von
Waren im ambulanten Betrieb an Sonn - und Festtagen
vorlicgt , nachdrücklicheinzuschreitcn. Bei ausnahmsweiser
Zulassung nach Paragraph 66a Abs. 2 Gewerbeordnung ist
darauf zu achten, daß die örtlichen Ladengeschäfte soweit
irgend möglich nicht benachteiligt ivcrbcn.

Aus Stadt und Land
Calw , den 16. Juli 1931.

Den Ferien entgegen.
In wenigen Wochen hebt für die Schuljugend eine Glücks¬

und Jubelzeit an, beginnen doch Ende Juli die großen Som¬
merferien. Auf sie freuen sich alle, die jetzt die Schulbänke
drücken, das zeigt bas Leuchten der Augen der Mädel und
Buben, wenn sie im Schwarm aus den Schulzimmern ins
Freie dringen. Auch die Erwachsenen und die Alten neh¬
men teil an dieser Freude und sie erinnern sich, wie sie vor
vielen Jahren selbst unter den Scharen der in die Ungebun-
öenhcit stürmenden Jugend waren, wie sie die Schulranzen
und die Bücher in die Ecke warfen und sich ihres freien, un¬
gebundenen Lebens freuten. Es ist eigenartig, jeder hat eine
andere Vorstellung, wie er die Ferien verbringen will. Die
glücklichsten sind ja jene, die auf Wochen hinaus können aufs
Land und fernab von der Enge der Stabt durch Wald und
Wiese springen und sich erholen können. Aber auch die an¬
deren Schulkinder, die sich mit weniger begnügen müssen,
sind deshalb nicht traurig . Das Spielen zu Hause mit fröh¬
lichen Kameraden erfreut die jungen Herzen ebenso. Die
Hauptsache bleibt immer, daß man den Gedanken an bas täg¬
liche Lernen und Arbeiten einige Zeit aus dem Gedächtnis
streichen darf. Mögen unserer Schuljugend die Ferientage
gut bekommen! Nur zu schnell werden sie wieder verflogen
sein.

Calwer Standesamtsnachrichten vom Monat Juni
Geburten:  3. Juni : Elfriede, Tochter der Löwenwtrts-

eheleute Alfred Kleinbeck in Alzenberg; 9. Juni : Karl Wil¬
helm, Sohn der Schneidermeisterseheleute Dreher in Decken-
pfronn ; 13. Juni : Ruth , Tochter der Elektromonteurseheleute
Mohn in Calw; 14. Juni : Ernst Hermann , Sohn der Elek¬
tromonteurseheleute Zicgerer in Calw; 13. Juni : Edit Cilli,
Tochter der Kaufmannseheleute Ernst Pfeiffer in Calw;
22. Juni : Hartmuth , Sohn der Gewerbelehrerseheleute Ohn-
gemach in Geislingen -St .; 26. Juni : Elfriede Emma, Tochter
der Fabrikarbeitcrsehclcute Karl Nupps in Calw; 25. Juni:
Karl , Sohn der Wagenführerseheleute Jakob Rentschler in
Bad Teinach; 39. Juni : Rolf, Sohn der Faktorseheleute
Franz Eibcrger in Calw.

Heiraten:  25 . Juni : Kraftfahrer Johs . Schleeh mit
Berta Magdalena Birlinger , beide in Hohenwettersbach-Bal-
zcnhof wohnhaft; 26. Juni : Htthnerfarmer Paul Maier in
Calw mit Helene Feldweg, Haustochter in Calw; in Stamm-
Heim am 29. Juni : Karl Josef Stoßberger , Mechaniker in
Calw mit Anna Luise Binder , Haustochter von Stamm¬
heim.

Sterbefälle:  8 . Juni : Heinrich Lorch, leb. Fabrik¬
arbeiter in Calw, 48 Jahre alt ; 14. Juni : Katharina Stähle,
Garnmeistersehcfrau in Calw, 65 Jahre alt ; 27. Juni : Mich.
Hvlzle, verh. Landwirt in Liebclsberg, 69 Jahre alt ; 29.
Juni : Johannes Schroth, verh. Heizer in Calw, 68 Jahre alt.

Obstbauversammluug ln Gechinge«.
Aus Gechingeu  wird uns berichtet: Am Sonntag

wurde uns Gechingern ein lieber Besuch zuteil. Oberprä¬
zeptor Baeuchle  und Stadtbaumwart Ko pp aus Calw
hatten eine Obstbauversammlung in den „Adler" einberufen
zu einem Vortrag über „rationellen  Obstbau ". Nach
einer Begrüßung durch den Vorsitzenden verbreitete sich
Stadtbaumwart Kopp in sehr interessanten und zweckmäßigen
Ausführungen über verschiedene wichtige Fragen des Obst¬
baus. Er begann seinen Vortrag mit Belehrungen über die
Art von Neuan agen, über Beschneiden und Umpfropfen.
In erster Linie sei auf Reduzierung der Korten Bedacht zu
nehmen und dann daraus, ob die Bodenbeschaffenheit für die
Sorte geeignet sei. Zu achten sei auf weite Anlagen ; alle
Engpflanzungcn seien zu i , rwersen. Die Baumlöchcr seien
entsprechend groß zu machen, dem Baum müsse Licht und
Luft zugeführt werden. Die HerbstanpflandUiigsei geeigne¬
ter als die Frühjahrspflanzung ; der erste Schnitt des Obst¬
baumes sei bei der Pflanzung auszusühren. An jedem frisch
gepflanzten Baum soll die Baumscheibe mit Stallmist über¬
deckt werden, damit der Boden und die Wurzeln nicht ans-
trvckncn. Die Baumscheibenmüssen jedes Jahr behackt wer¬
den. Nicht vergessen dürfe man ein Schutzgitter gegen Hasen¬
fraß. Es sei selbstverständlich, daß man beim Einkauf auf
erste Qualität des Baumes sehen müsse, denn allzugrobe
Sparsamkeit räche sich empfindlich. Beim Beschneiden des
Baumes wie auch bei Umpfropfungen sei sachgemäß vorzu¬
gehen. Wer nicht in der Lage sei, diese Arbeiten gut anszu-
führen, soll einen Fachmann herbeizichen. Nachweislich sei
der Schädlingsbefall bei weit auseinander stehenden Bäu¬
men viel geringer als bei zu enger Bepflanzung ; auch wer¬
den die Früchte größer und vollkommener. Bei der Sorten¬
wahl sei streng darauf zu sehen, nur haltbares und ertrags-
fähiges Obst anzubauen, wobei natürlich die nötige Pflege
angewandt werden müsse. Bei der Ernte habe man darauf
zu sehen, daß das Tafelobst in Sorten und gleichen Größen
abgeteilt und in sauberer Aufmachung dargeboten werde.
Dann werden gute Preise erzielt und der Obstbau rentabel
gestaltet. Bet größeren Anlagen wie auch bei Gemeinde¬
bäumen sollen Nummern angebracht werden, um den Nach¬
weis führen zu können, welche Sorte sich zum Anbau am
besten eigne. Im Herbst soll das Obst in einem lustigen,
aber nicht zu kalten Raum aufbewahrt werden; der Keller
sei nicht zu verwerfen, aber ein anderer Raum sei besser.
Das Obst könne 3—4 Grad Kälte ertragen . Bei den durch
Hagelschlag beschädigten Bäumen sei eine flüssige Düngung
erforderlich.

Nach einer kleinen Pause gab der Vorsitzende noch Rat¬
schläge und Winke zur Erzielung eines ertragreichen Obst¬
baus. Er bezeichncte Sortenwahl und Düngung als die
Haupterfordcrnisse des Obstbaus. Er empfahl sodann die
Bereitung von Süßmost nnd gab hierzu die nötige Anleitung,
sowie die Anpflanzung der Hanswände mit Birnbäumen
nnd die Anbringung von Blumenschmuck an den Häusern.
An der Aussprache, die eine Klärung verschiedener Obstbau¬
fragen brachte, beteiligte sich eine große Zahl von Obstzüch¬
tern . Bürgermeister Schmidt  forderte die Versammlung
auf, die gegebenen Anregungen zu befolgen, damit auch in
Gechingen der Obstbau zu gutem Erfolg führe und sprach de«
beiden Neöncrn den besten Dank für die Veranstaltung aus.
Die Versammlung war sehr gut besucht und hatte zunächst
den Erfolg, daß sich eine Anzahl der Anwesenden zum Bei¬
tritt in den Bezirksobstbauverein bereit erklärte.

ck
Erwerbsloseukrawalle in Stuttgart.

SCB . Stuttgart , 15. Juli . Auch heute war in der unte¬
ren Stadt eine Versammlung der Erwerbslosen . Nach
Schluß der Versammlung zogen größere Trupps über die
untere Königstraße. Die Internationale wurde gesungen
und Sprechchöre ließen sich hören, so daß die Polizei , die mit
zwei Ueberfallkommandos eintraf , bei der Kanzleistrabe die
Königftraße zu räumen gezwungen war. Auch bei der Post¬
straße und beim Wilhelmsbau kam es hernach zu Zusammen¬
stößen, bei denen die Polizei von ihrem Knüppel Gebrauch
machte. Da es gerade über die Mittagszeit war, so war es
leider unausbleiblich, daß auch bei dieser Gelegenheit völlig
unbeteiligte Leute, die nach Geschästsschlutz auf ihre Stra¬
ßenbahn warteten, in Mitleidenschaft gezogen wurden. Von
Sen Demonstranten wird zum Teil mit der Behauptung ope¬
riert , daß das Wohlfahrtsamt oder Fürsorgeamt den Unter¬
stützungsempfängern Gutscheine statt barem Geld eingehän¬
digt habe und daß mit diesen Gutscheinen nichts anzufangen
sei. Diese Behauptung wird von zuständiger Stelle als un¬
wahr bezeichnet.

*

Höfe« a. Enz, 15. Juli . Der 56jährige Fuhrmann Staiget
der Fa. Fritz Keller, Calmbach, wurde gestern nachmittag,
als er mit seinem Langholzfuhrwerk Höfen zustrebte, etwa
690 Meter oberhalb Höfens von einem überholenden Möbel-
lteferauto aus Herzogsweiler , O.-A. Freudenstaöt. angefah¬
ren und so schwer verletzt, daß er mit dem Krankenauto ins
Bezirkskrankenhaus Neuenbürg eingeliefert werden mußte.
Die erschreckten Pferde landeten mit dem Langholzwagen
im Straßengraben , ohne Schaden zu nehmen.

Herrenberg, 16. Juli . Auf dem Kirchentag des Bezirks
Herrenberg berichtete Dekan Dr . Schmid über bas kirch¬
liche Leben im Bezirk. Zahlenmäßig gleicht danach bas Be¬
richtsjahr fast ganz dem Vorjahr . Die Mischehen haben im
Bezirk zugenommen, was eine besondere Pflege dieser Ehen
nahelegt. Das Kirchenopfer, wenigstens im ganzen Bezirk,
hat sich trotz der schlechten Wirtschaftslage gegenüber dem
Vorjahr etwas erhöht, wenn auch die beiden letzten Jahre
einen ziemlichen Absprung gegenüber den vorhergehenden
aufweisen. Die Arbeitslosigkeit macht in einigen Gemeinden
ernste Sorge . Der Charakter des Bezirks als eines gut
kirchlichen hat in den letzten Jahrzehnten sich kaum ver¬
ändert.

SCB . Stuttgart , 16. Juli . Das Staatsministerium hat
der Witwe des verstorbenen Vizekanzlers a. D. v. Payer im
Namen der württ . Staatsregierung das herzlichste Beileid
ausgesprochen und dessen große Verdienste in seinem Schrei¬
be« besonders hervorgehobe».



SCB . Cannstatt , 15. Juli . In den nächsten 14 Tagen
tvird Mit der Erstellung des Stadions zum Deutschen Tprn-
sest auf dem Wasen nach den Plänen von Professor Bonatz
begonnen werde», so daß bis zum Winter dieses Jahres die
Hauptarbeiten mit Ausnahme der Errichtung der Hochbauten
beendet seist werden.

STB . Göppingen, 15. Juli . Anschliessend an eine Erwerbs-
loseukunögebung im Rahme» des Welterwerbslosentages
zogen nach beendigter Saaldemonstration einige hundert De¬
monstranten auf die Straße und suchten dort die Demon¬
strationen fort-nsetzeu. Der Aufforderung der Polizei zur
Auflösung wurde nicht Folge geleistet, worauf es zu Zusam¬
menstößen kam, in deren Verlauf die Polizei vom Gummi¬
knüppel Gebrauch machen mußte und die Menge auseinander-
trieb. Gegen Abend waren alle Straßen dicht gefüllt von
Demonstranten , doch blieb die Polizei Herr der Lage.

SEB . Riedlingen, 16. Juli . Es hat sich jetzt herausgestellt,
daß die in den Diensten des Landwirts Gobs in Andelfin-
grn stehende 88 Jahre alte Anna Schütter ans Buchau, die
gestern früh mit durchschnittenerKehle tot aufgefunden wor¬
den war, ermordet worden ist. Der Ulmer Kriminalpolizei
ist es gelungen, den Täter zu ermitteln . Es ist der ältere
Bruder des Landwirts Gobs, Anton Gobs, der, während der
Landwirt mit seiner Frau auf dem Felde war , sich in die
Küche zu der Anna Schütter begeben und mit ihr einen Streit
bekommen hatte. Er gab nach anfänglichem Leugnen an,
daß er bei dem Streit in sinnlose Wut geraten und dem Mäd¬
chen mehrere Stiche beigebracht habe, von denen einer die
Halsschlagader traf . Nach der Tat reinigte er das Messer
und den Küchenboden. Hierauf entfernte er sich ohne jemand
etwas zu sagen.

wp. Friebrichshasen» 16. Juli . Gutem Vernehmen nach
haben die schweizerischen Bundesbahnen ihre Grenzstationen,
soweit sie deutsches Geld in Zahlung nehmen, angewiesen,
die deutsche Reichsmark zu 1,10 Franken in Zahlung zu
nehmen.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Die Effektenbörse geschlossen

SCB . Stuttgart , 18. Juli . Die Stuttgarter Effektenbörse
bleibt bis einschließlich Samstag , 18. Juli , geschlossen.

Die Entwicklung»er deu§ chc« Kozjallasteu.
In der Zeitschrift der Vereinigung - er Deutsche« Arbeit¬

geberverbände wird von Adolf v. Bülow  eine Uebersicht
über die Entwicklung der Aufwendungen für soziale Zwecke
jn Deutschland gegeben. Die Gesamteinnahmen -er ver¬
schiedenen Institute der sozialen Fürsorge -eigen folgende
Entwicklung in Millionen Reichsmark:

ISIS 1997 1930

1. Krankenversicherung

Mark

666,9
Nachkriegs,Seldwert
1606,3 1835-8 21S1P3. Invalidenversicherung 419,8 K2S,8 IW,3 1586,23. Angeftelltenvsrsicherung 141,7 312L 340F 547P4. Unfallversicherung 213,8 819,3 372,6 437F5. Knappschafts-Pens.-Bers. — ._ Ä23,5 184,36. Ermerbslosenfürsorge — _ 1244,0 3818L7. Oeff. Wohlfahrtspflege 666,6 SW,6 1630,5 3 200,08. Versorgung -. Kriegsopfer 29,7 44,6 1258H 1450,7

Insgesamt- 2136,4 3204,6 8133,6 10829.8
Abgerundet in Milliarden: 2,1 3,2 8.1 10,8

Jeder Dritte in Oesterreich gepfändet.
Aus Ausführungen des österreichischen  Justizmini-

sters ergibt sich ein ungeheures Anwachsen der Pfändungen
in Oesterreich. Während im Jahre 1928 noch durchschnittlich
jeder zehnte Bewohner Wiens über 20 Jahre dem Gerichts¬
vollzieher in die Hände fiel, wird gegenwärtig bereits jeder
dritte Erwachsene in Wien einmal jährlich gepfändet.

Beherzigenswerte Ueberlegnng!
Jede überflüssige Einfuhr von 8000 Mark Industrie-

Waren oder von 2350 Mark Nahrungsmitteln macht eine
deutsche Familie ein Jahr arbeitslos . Hundertausenöe von
Arbeitslosen könnten Beschäftigung finden, wenn jeder
Deutsche beim Einkauf Inlandsware  bevorzugenwürbe!

Das Sterben des deutschen Waldes.
Wie eng die deutsche Volkswirtschaft mit unserem Wald¬

bestand verknüpft ist, ergibt sich aus der Tatsache, daß rund
127 000 Quadratkilometer , also mehr als ein Viertel der Ge¬
samtfläche Deutschlands, mit Forsten bedeckt ist. Wenn bis¬
her jährlich etwa 55 Millionen Festmeter Holz dem deutschen
Walde entnommen wurden, dem eine entsprechendeMenge

»euer Aufforstungen die Waage halt, so droht «euerding»
dem deutschen Holz und den diese Hölzer verarbeitenden In¬
dustrien und Gewerbezweigen durch die Konkurrenz - es aus-
ländischen Holzes eine große Gefahr, die sich in weiterer
Arbeitslosigkeit auSLrückt. Im letzten Jahre waren es nicht
weniger als 60 Millionen Mark , die für Holz ins Ausland
gtngen, und zwar waren in erster Linie Polen , Rußland,
Finnland und die Tschechoslowakei die Holzlteferanten.

Produktenbörse««- Marktberichte
de- randwirtschaftlichen HauptverbandcsWürttemberg «n»

Hohenzoller« E « .
LE, Berliner Produktenbörse vom 18. Juli

Weizen mäxk, 250—251,- Roggen mark. 185—IW; neue
Wintergerste 152- 160- Hafer märk. 166—166, Weizenmehl
36.75- 86,75. Rr ^genmehl 26,75—29,56,- Weizenkleie 12,56 bis
12,75,- Roggenkleie 11LS—11,56; Viktoriaerbsen 26 -gi ; Fut¬
tererbsen 16- 21; Äckerbohnen 19—21; Wicken 24—38; Lupi¬
nen blaue 16—17,60; dto. gelbe 22—27; Rapskuchen 9,30 bis
9M ; Leinkuchen 13,60- 13,86; Trockenschnitzel 7,50- 7,70;
Sojaschrot 12,60- 13,46. Allgemeine Tendenz: still.

Biehpreise
Aalen : Stiere 375- 470; Farren 336- 416; Kühe 480 btS

500; Kalbeln und Jungvieh 120—456; Kälber 78—110 NM.
— Blaubeuren : Kühe 256—4M; Kalbeln 800—566; Jnng-
rindcr 96—226 RM . — Lorch: Farren 136—206; Kühe 386
bis 466; Jungvieh 186- 290 RM . — Metzingen: Ochsen 4M
bis 600; Kühe 260—5M; Jungvieh 140—350; Kalbinnen 4M
bis 526 RM . — Tuttlingen : Ochsen 386—506; Stiere 826
bis 342; Kühe 130—SM; Kalbeln 306—500; Rinder 166- 240
RM . — Schussenried: Farren 180—230; Kalbeln 820- 530;Jungvieh 120—180 NM.

Schweinepreise
Blaubenren : Milchschweine 12—18 NM . — Großengstin-

gen lOA. Reutlingen ): Milchschweine 15—22 NM . — Lorch:
Milchschweine 15—21 RM . — Metzingen: Milchschweine 16
bis 17 RM .; Läufer 30- 45 RM . — Niederstetten: Milch¬
schweine 12—19 NM . — Niedlingcn : Milchschweine 11—17
RM .; Mutterschweine 85—95 RM . — Tuttlingen : Milch¬schweine8—19 RM.

*
Die örtlichen Kleinhandelspreise dürfen selbstverständlich nicht an den Börsen » und

Großhandelspreisen gemessen werden , da für jene noch dt« sog. wirtschaftlichen ver»rehrslosten in Zuschlag kommen. Die Schristlig.

Mtl . Sekansttmachuksr«
Zaveistein

Nächsten Samstag , «achmttlag« 1 Ahr, wird die

kleserlim voll ca.7v kbili KslWuWiler
«us dem Rathaus vergeben. Semeinderat.

Sämtliche 1901er treffen sich
Freitag abend im Rebstock!
Vieh-, Pferde- und

Schweinemarkt
in Weilderfladt

am Montag, den 28. Juli
1931.

Beginn desSchweinemarkts
um 7 Uhr, des Viehmarkts

um 8 Uhr.
Bürgermeisteramt:

Schütz.

Habe 388 Liter guten

AOlmst
billig zu verkaufen , auch
in kl. Gebinden,

und 15 Monate altes

ZlllhtNild
Wilhelm Vöttinger,

Ernstmühl

Empfehle meinen
einen, Wstgebravvten
Zwetschgen
virnen-
ilni;-nnd
pese-
öranntmein

Verkaufe zirka 688 Ltr.
Apfelmost

zegen bar
Sd»ls Siebenrath.Ealw

Wem

Unterreicheubach
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
den 17, ds. Mts . vorm.
18 Uhr gegenb.Bezahlung:
1Chaiselongue mit Decke
Zusammenkunftb. Rathaus

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Calw.
Icd suctie kür einen xuten

Änsrzdler«I-» R
8«Z. cioppelte Zürxscdgkt

KIlMM ll. v.
kegle. Llllu,.
lelekon 291.

Frisch
eingetroffen:

«m;
JelMikß-t

in bekannter Güte
bei

Ernst Pselsser
Vadstratze

K . v . MtlW
bei« Bereinshaus

Bad Teinach
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag»
den 17. d». Mts . nachm.
» Uhr gegenb. Bezahlung:

l Klavier gebrascht,
IRegistrierkasse„Natio¬
nal". 1Schreibwaschiue
gebr..,vgania"
Zusammenkunftb. Rathaus

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Ealw.

Neubulach
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
de« 17. d». Mt », nachm.
8 Ahr gegenb.Bezahlung:

irutterschneidulafchine
W.R.O„2vbstMlkll.
SWiefenegsen.SRnben-
«Wen.
Sämtliche Maschinen sind

fabrikneu:
ferner anschließend:

zirka 20)lr.He«
Zusammenkunftb.Rathaus

Weidenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Ealw

Oberhaugstett
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Freitag,
den 17. d». Mt», nach« .
ö Ahr gegenb. Bezahlung:
lRadioapparat3RSHre«

mit Lautsprecher
Zusammenkunftb. Rathaus

W-idenbach
Gerichtsvollzieher

beim Amtsgericht Ealw.

Stammheim , den 14. Just ' 9S1.

Todes-Anzeige
Statt jeder besonderen Anzeige

Meine liebe Frau , unsere treubesorgte
Mutter. Schwiegermutter und Großmutter,
Schwester und Schwägerin

Christine Müller
geb . Beck

ist uns heute nach kurzer Krankheit im
Alter von 58 Jahren entrissen worden.

In tiefer Trauer:
der Gatte : Christof Müller,

der Sohn : Fritz mit Frau,
Emst , Paul . . »

Beerdigung Freitag mittag I Uhr

Hofftest, den IS. Juli 1991

DanksagWig

Für die vielen Beweis» herzlicher Teil¬
nahme bei der Krankheit und dem Hin-
scheiden unserer lieben Gatten und Vater»

Friedrich Mast
Anwalt

sowie für die Worte des Herrn Psarrer,
Schmelzt», den erhebenden Gesang de,
Kirchenchor» N-uweiler. der Kranznieder,
legung de» Grmeinderats durch Herrn
Bürgermeister Mast, für die vielen Kranz-
spenden und der überaus zahlreichen Be¬
gleitung zur letzten Ruhestätte sagen wirDank.
gleitung j
herzlichen

Die trauernden Hinterbliebenen.

Calw , den 15. Juli 1931.

Trauer-Anzeige

Verwandten und Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß unsere liebe Schwesterund Tante

Agnes Kirchherr
heute früh '/,11 Uhr in dem Herrn ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Kirchherr , Calw

Familie SchneidA , Stammheim
Die Beerdigung findet am

Samstag, den 18. Juli , nachmittags2 Uhr,
vom Krankenhausaus statt.

Fahrpreis-
Ermäßigung
Auf unseren sämtlichen Ver¬
kehrslinien haben wir Kilo«
meterheftche« eingesiihrt
und kosten

188 k»» « M
158 bm » 8.25
288 An» » 18.—

was einer Fahrpreisermäßi¬
gung bis zu 5V Prozent
gleichkommt.
VenzLKoch.Ornnibns-
verkehr.Nagold

MW»
evgl., gesund und kräftig,
da» schon in Stellung war,
wird für Küche und Haus-
arbeit »um 1. Augustb. g.
Bezahlung In Dauerstellung

gesucht.
Erholungsheim
Ludwigsburg,

Bad Ltebenzell.

!Server»
llMiiMek
bl»
Liter 60  ptz.

Karinen
Zentner 27 .—

Uninborssr
britr - küncti

Suche
perI.Aug. fleißige» an selb»
ständig-Arbeiten gewohntes

nicht unter 20 Jahren. b«s
guter Behandlung.

H. P . 1S1 an dir Gesch.«
Stelle ds.Bl.

1.Ns «dMr 1931
ugslci rugsteilt > 0̂ ^3  IVlilliOkiTN

lssmtru8ilung in 6 /rlskren Mlionen kßä.

— vis Ssmsin.ckatt«wr
grob,« ooö_ _ . - , e»a vsksensm vmiys,

var,°6°o rum vn- km-kritt g ,2
ruf ädiosvng Isuevr Vsrtangsn Sw dMv
von Ssuspackases 6.IM.d.

LsmeinsclisN ctsr frsunkis
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